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Terminhinweise

Heute, Donnerstag, 11. Mai, 19.30 Uhr,

Rathaus, Amtszimmer des Oberbürgermeisters

Abgerechnet wird zum Schluss – Oberbürgermeister Christian Ude nimmt
die letzte Spende für die Städtewette zugunsten Karlheinz Böhms Äthiopi-
enhilfe „Menschen für Menschen“ entgegen und und gibt den Münchner
Endstand bekannt.

Wiederholung
Freitag, 12. Mai, 9.20 Uhr, Kempinski-Airport-Hotel

Oberbürgermeister Christian Ude hält die Eröffnungsrede beim 7. Jahres-
treffen der Automobil-Supplier, bei dem Zulieferer, Lieferanten und Dienst-
leister aus der Automobil-Branche zusammenkommen.

Wiederholung
Freitag, 12. Mai, 9.15 bis 17.30 Uhr, Museum für Abgüsse Klas-

sischer Bildwerke München/Zentralinstitut für Kunstgeschichte,

Meiserstraße 10

Kulturreferentin Professorin Dr. Dr. Lydia Hartl spricht Grußworte zum
offenen Kunstgespräch „Opfer des Nationalsozialismus – Neue Formen
des Erinnerns und Gedenkens” im Rahmen der „Ortstermine – Kunst im
öffentlichen Raum”. Im Anschluss startet das Fachgespräch „Eine neue
Kunst für München?”, das sich mit den Perspektiven des Erinnerns in der
Landeshauptstadt München auseinandersetzt.

Wiederholung
Freitag, 12. Mai, 11 Uhr,

Haus St. Maria in Ramersdorf, Rosenheimer Straße 126

Bürgermeisterin Christine Strobl spricht im Rahmen der Grundsteinlegung
des neuen Hauses St. Maria der Münchenstift GmbH. Das alte Haus war
stark sanierungsbedürftig und wurde deshalb im Zuge der Baumaßnah-
men der Münchenstift GmbH abgerissen. Es entsteht nun ein Neubau für
211 Bewohnerinnen und Bewohner, der dem zeitgemäßen Standard ent-
spricht.

Montag, 15. Mai, 18 Uhr, Rathaus, Kleiner Sitzungssaal

Oberbürgermeister Christian Ude lädt zu einem Stehempfang für den
Bund der Selbständigen/Deutscher Gewerbeverband ein.
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Montag, 15. Mai, 20 Uhr, Gasteig, Black Box, Rosenheimer Straße 5

Oberbürgermeister Christian Ude spricht Grußworte zur Eröffnung der Ver-
anstaltungsreihe „Zyprischer Frühling“, die vom 15. bis 22. Mai verschiede-
ne Aspekte des zyprischen kulturellen Lebens beinhaltet, wie Musik, Bil-
dende Kunst, zeitgenössischen Tanz, Film und Literatur.

Dienstag, 16. Mai, 11.30 Uhr, Referat für Arbeit und Wirtschaft,

Herzog-Wilhelm-Straße 15, EG (Multifunktionsraum)

Die städtische WM-Koordinatorin Henriette Wägerle präsentiert die Spon-
soren des Freiwilligenprojekts „Munich Volunteers”.
Viele Münchner Firmen engagieren sich für das Projekt mit Sach- und
Geldleistungen und tragen so zum Gelingen bei. Bei der Schulung, der Klei-
dung, beim Transport, der Verpflegung und technischen Ausstattung der
Volunteers hat die Münchner Wirtschaft so wesentliche Beiträge geleistet.
Die Volunteers werden während der Fußballweltmeisterschaft Ansprech-
partner für Münchner und Gäste sein. Sie verteilen Informationsmaterial
und helfen im persönlichen Kontakt mit Rat und Tat weiter. Das multikultu-
relle Projekt soll über die WM hinaus Bestand haben und ist ein Beleg für
bürgerschaftliches Engagement.
Der Termin ist auch für Fotografen geeignet.

Bürgerangelegenheiten

Donnerstag, 18. Mai, 15 bis 17 Uhr,

Clean Projekt Neuhausen, Andreestraße 5

Bürgersprechstunde des Bezirksausschusses 9 (Neuhausen - Nymphen-
burg) mit der Vorsitzenden Ingeborg Staudenmeyer.
Zeitgleich findet eine Kindersprechstunde mit der Kinderbeauftragten Ursula
Zeitlmann statt.

Donnerstag, 18. Mai, 19.30 Uhr,

Gaststätte „Goldener Stern”, Gartenstadtstraße 6

Sitzung des Bezirksausschusses 15 (Trudering - Riem).

Donnerstag, 18. Mai, 18.30 Uhr,

Stadtteilzentrum Fürstenried Ost, „Bürgersaal”, Züricher Straße 35

Bürgersprechstunde des Bezirksausschusses 19 (Thalkirchen - Obersend-
ling - Forstenried - Fürstenried - Solln) mit dem Vorsitzenden Hans Bauer.
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Donnerstag, 18. Mai, 19 Uhr, Turnhalle der Schule an der Grandlstraße 5

Einwohnerversammlung für den Stadtbezirk 21 (Pasing - Obermenzing)
zum Thema: Mobilfunk – Sendeanlage am Standort Verdistraße 109.

Meldungen

OB Ude informiert Regierungskoalition

über Münchner Position zum Transrapid

(11.5.2006) Bei einem Fachgespräch der Regierungskoalition informiert
Oberbürgermeister Christian Ude heute in Berlin Bundestagsabgeordnete
von CDU/CSU und SPD im Vorfeld der Beratung des Haushaltsausschus-
ses über die Freigabe der Bundesmittel für den Transrapid über die Gründe
für Münchens Nein zum Transrapid-Projekt:
„Es ist unstrittig, dass wir eine bessere Anbindung des Münchner Flugha-
fens mit öffentlichen Verkehrsmitteln brauchen. Aber insbesondere in Zei-
ten knapper öffentlicher Kassen muss auf den größten verkehrspolitischen
und wirtschaftlichen Nutzen geachtet werden.
Auch wenn die Magnetschwebebahntechnik seit ihrer Patentierung vor
gut 70 Jahren noch nirgendwo auf der Welt wirtschaftlich eingesetzt wer-
den konnte, geht es bei dem Münchner Konflikt nicht um ja oder nein zu
dieser Technologie. Sie mag als schnelle Verbindung zwischen Großstädten
bei mittlerer Entfernung durchaus Sinn machen, weil sie dort wesentliche
Reisezeitgewinne erbringen kann und eine Alternative zum Flugverkehr
darstellt. Als „teuerster Vorortzug der Welt” (Peter Gauweiler) bringt der
Transrapid in München aber nur minimale Reisezeitgewinne und keine Al-
ternative zum Flugzeug, sondern im Gegenteil Zubringerdienste für den
Flugverkehr.
1. Der verkehrliche Nutzen des Transrapid ist gering

Weil kein weiterer Halt eingeplant ist, können den Transrapid nur Passa-
giere nutzen, die schon am Hauptbahnhof sind. Menschen aus der
Stadt und der gesamten Region müssen sich erst mit S-Bahn, U-Bahn
oder Taxi unter großen Zeitverlusten zum Hauptbahnhof „durchkämp-
fen”. Bereits mit heutigem Angebot im Münchner Verkehrsverbund sind
viele Verbindungen zum Flughafen schneller!
Die Bedeutung für den weiteren Einzugsbereich des Flughafens (Bozen,
Lindau, Stuttgart, Regensburg, Passau, Salzburg) wird überschätzt.
Bereits heute verfolgt die Deutsche Bahn erfolgreich ein dezentrales
Konzept, das in der Mehrzahl der Verbindungen den Hauptbahnhof gar
nicht erst anfährt: Ganz Ostbayern fährt über Landshut – Freising
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unmittelbar zum Flughafen. Tirol steigt am Ostbahnhof um, das Allgäu
in Pasing, Augsburg und Ingolstadt haben schnelle direkte Busverbin-
dungen. Höhere Reisezeitgewinne könnten viel günstiger erzielt wer-
den, wenn die Zulaufstrecken (z.B. Lindau – München, Mühldorf –
München) wie seit Jahren versprochen ausgebaut würden und das
Zugangebot auf den Strecken nicht verringert würde.
Mit im Bestfall acht Millionen Fahrgästen pro Jahr ist das Fahrgastauf-
kommen des Transrapid enttäuschend gering. Denn dies entspricht
gerade einmal dem siebtgrößten Fahrgastaufkommen der zehn Münch-
ner Straßenbahnlinien. Und die Hälfte der Fahrgäste ist dem „Kannibali-
sierungseffekt” zuzurechnen, das heißt, sie werden von bereits mit
öffentlichen Mitteln finanzierten Nahverkehrsverbindungen abgezogen.

2. Industriepolitischer Nutzen des Transrapid höchst fraglich

Viele Befürworter des Transrapids geben bereits unumwunden zu, dass
sein verkehrlicher Nutzen für die Bevölkerung der Region München
gering ist, dass er die Umwelt erheblich belastet und seine Finanzie-
rung noch keineswegs gesichert ist. Sie werben trotzdem für das
Projekt, weil es das Image hebe und industriepolitisch von Vorteil sei.
Die industriepolitischen Prognosen für einen Siegeszug der Magnet-
schwebetechnik haben sich bislang alle nicht bewahrheitet. Die 1979
angekündigte Verbindung von München mit Garching ist ebenso wenig
realisiert worden, wie 1999 die Verbindung von Hamburg und Berlin.
Auch das Projekt des Metrorapids in Nordrhein-Westfalen ist 2003
gescheitert. Am Ende hat jedesmal die vorurteilsfreie Betrachtung der
Wirtschaftlichkeit die Projekte gestoppt. Denn Grundvoraussetzung für
einen Weltmarkterfolg ist die wirtschaftliche Überlegenheit gegenüber
konkurrierenden Systemen.
Bayerns Verkehrsminister Huber hat als Befürworter (!) der Magnet-
schwebebahn kürzlich erklärt, dass sie in absehbarer Zeit nur beim
Münchner Flughafen und sonst nirgendwo in Deutschland realisiert
werden könne. Wo ist hier also der Markt?
In den U.S.A. wurde im Auftrag des Kongresses schon 1993 festge-
stellt, dass die Schwebebahntechnik für Punkt zu Punkt-Verbindungen
zwischen Städten in mittlerer Entfernung interessant wäre, aber dann
auch nur ohne Importe aus dem Ausland. Der hohe Bedarf an öffentli-
chen Mittel spreche dafür, nur amerikanische und nicht ausländische
Arbeitsplätze zu sichern. Genauso ist jetzt die Volksrepublik China
verfahren, die nach einer ersten Teilstrecke zwischen dem Flughafen
und dem Stadtrand von Shanghai etwaige weitere Projekte mit eigener
Technologie und eigenen Anlagen realisieren möchte. Und gerade an
der Shanghaier Strecke hat sich gezeigt, dass die wesentlichen Kompo-
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nenten der Langstatormotoren von den deutschen Firmen dann in
Frankreich gekauft wurden.
Die oftmaligen Meldungen über neue Transrapid-Projekte sollen daher
nur eines: Eine große internationale Nachfrage vortäuschen, die es so
nicht gibt. Die Nachfrage gibt es aber woanders: Für intelligente Lösun-
gen und Infrastruktur im Nahverkehr. An dem jährlichen Umsatzvolu-
men von gut 12 Milliarden Euro können auch mittelständische Betriebe
teilhaben. Und erst jüngst hat der Siemens-Konzern mit China Milliar-
den-Verträge im Eisenbahngeschäft abgeschlossen!

3. Der Transrapid ist unbezahlbar

Nach amtlichen Schätzungen kostet der Transrapid jetzt schon 1.850
Millionen Euro. Von einzelnen Mandatsträgern geforderte zusätzliche
Tunnelstrecken würden ihn um Hunderte Millionen verteuern. Für eine
Tunnelführung des Transrapids liegen noch keine technischen und
finanziellen Erfahrungen vor. Mit weiteren Kostensteigerungen wie bei
allen Großprojekten muss gerechnet werden.
Für den Transrapid gibt es kein Finanzierungskonzept, das die tatsäch-
lich zu erwartenden Gesamtkosten abdeckt, obwohl dies der Bundes-
rechnungshof bereits 2002 gefordert hatte. Es gibt lediglich ein gehei-
mes Eckpunktepapier. Klar ist nur:
Beitrag Bundeshaushalt  495 Mio. Verpflichtungsermächtigung für

50 und 445 Mio. Euro. Beratun-
gen über Freigabe aus Haushalt
trotz fehlenden Nachweises am
18.5.06

Beitrag Freistaat Bayern  185 Mio. Zusage Minister Huber laut
Presse

Beitrag Flughafen     0 Mio. Stadt München als Mitgesell-
schafter wird Zustimmung
verweigern.

Beitrag EU    0 Mio. Unklar, in TEN-Topf keine Mittel
vorhanden.

Beitrag Industrie  100 Mio. Alte Meldung, unklar ob noch
Bestand.

Beitrag Deutsche Bahn 185 Mio. Soll aus Betriebsgewinnen
finanziert werden (s.u.)

Summe  965 Mio.

Finanzierungsbedarf            1.850 Mio. Basis-Daten 2004, Kostenstei-
gerung  gewiss!

Offener Fehlbetrag  885 Mio. Bei Kosten 2.000 Mio. Euro
Fehlbetrag 1.035 Mio. Euro!
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Deutlich wird: Der Steuerzahler soll alle Kosten und Risiken tragen.
Auffällig ist die Zurückhaltung der Industrie, die sich Pressemeldungen
zufolge bislang außerstande sieht, allein ihre Preise festzulegen und
zuzusichern.
Bestürzend ist die angebliche Wirtschaftlichkeit des Betriebs: Nur im
„best-case” kann ein Betriebsgewinn realisiert werden. Die Berechnun-
gen hierzu beruhen auf Daten von 2004. Hier muss man wissen: 25
Prozent der Betriebskosten sind beim Transrapid wegen dessen hohen
Strombedarfs Energiekosten. Und die haben sich in Deutschland seit
2004 um rund 20 Prozent erhöht! Vor dem Hintergrund steigender
Energiepreise werden die Betriebskosten allein deswegen ein unkalku-
lierbares Zuschussgrab.

4. Unredliche Vergleiche mit gezielter Fehlplanung

Warum kommt die Bundespolitik beim Vergleich Transrapid und Ex-
press-S-Bahn zu einem freundlicheren Urteil über die Magnetschwebe-
bahn? Dies ist ganz einfach zu erklären! Man hat nämlich zum Ver-
gleich eine S-Bahn-Neubaustrecke auf neuer Trasse herangezogen, was
dann natürlich zu den gewünschten schlechten Resultaten führt. Wenn
man hingegen vorhandene Trassen mit ihren Leistungsreserven, bereits
bestehende Tunnelbauwerke und bereits beschlossene Baumaßnah-
men nutzt, lässt sich der Kostenaufwand auf ein Drittel reduzieren und
damit eine schnelle, attraktive und intelligente Verbindung zum Flugha-
fen herstellen.

5. Die Alternative: Der München Airport Express (MAEX)

Nachdem der Freistaat Bayern auf die mehrfach vorgetragene Bitte,
auch Alternativen mit zu untersuchen nicht reagiert hat, hat die Stadt
München selbst ein Gutachten in Auftrag gegeben. Das Ergebnis zeigt,
dass es eine wirtschaftliche, stadtentwicklungspolitisch und verkehrlich
sinnvolle Alternative, den München Airport Express gibt:

5a.Der MAEX bringt einen größeren Nutzen

Beim MAEX entstehen wegen der Vielzahl von Umstiegsmöglichkeiten
und der Einbindung in das Netz des Verkehrsverbunds attraktivere
Verbindungen von Tür zu Tür. Schon bei einem Start am Marienplatz ist
der MAEX schneller als der Transrapid. Demgegenüber muss man sich
erst unter großen Zeitverlusten zum Hauptbahnhof durchkämpfen, um
den vermeintlichen Zeitgewinn des Transrapids zu nutzen.

5b.Der MAEX verbessert die Umwelt, der Transrapid belastet sie

Da der MAEX die vorhandene Trasse der S 8 nutzt, bringt er keine
zusätzliche Umweltbelastung, ganz im Gegenteil: Die Strecke zwischen
Daglfing und Johanneskirchen, die heute für knapp 30.000 Anwohner
ein großes Lärmproblem darstellt, würde in den Tunnel verlegt, also
vorhandene Umweltprobleme beseitigen. Zugleich wird damit ein
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Engpass für den Güterverkehr auf der Schiene beseitigt.
Der Transrapid hingegen würde auf den vorgesehenen oberirdischen
Streckenabschnitten im Stadtgebiet die Stadt zerschneiden und dröh-
nenden, in Shanghai eindrucksvoll vorgeführten Lärm schaffen, der nur
durch aufwändige Lärmschutzwände und Erdwälle gemildert werden
kann. Hinzu kommt der große Energieverbrauch: Der Transrapid ver-
braucht viermal so viel Energie wie eine S-Bahn auf gleicher Trasse.

5c.Der MAEX nützt dem Umland, der Transrapid schadet nur

Der MAEX bringt den betroffenen Umlandgemeinden Unterföhring und
Ismaning keine zusätzlichen Lärmprobleme, da er in diesen Gemeinden
die bereits vorhandenen Tunnelbauwerke nutzt. Haltestellen in Unter-
föhring und/oder Ismaning würden aber den nördlichen Umlandbewoh-
nern eine sehr viel schnellere Verbindung zum Flughafen bescheren,
ebenso eine schnellere Verbindung in die Stadt. Der Transrapid bringt
hingegen weder für die Stadt München noch die Umlandgemeinden
Unterschleißheim, Oberschleißheim, Neufahrn und Eching die geringste
verkehrliche Verbesserung. Schlimmer noch: Gewünschte verkehrliche
Entlastungen werden für alle Zukunft ausgeschlossen, weil keine freie
Trasse mehr dafür zur Verfügung steht.

5d.Nur der MAEX bringt Vorteile für die Stadtentwicklung

Der MAEX verkehrt auf bestehenden Trassen und schafft durch die
Untertunnelung bestehender Streckenabschnitte sogar neue Flächenan-
gebote. Für die Stadt München entstehen neue Entwicklungschancen:
Wohnraum für bis zu 10.000 Einwohner und Gewerberaum für bis zu
2.000 Arbeitsplätze. Der Transrapid hingegen bringt weder für München
noch für die Umlandgemeinden neue Entwicklungschancen. Im Gegen-
teil: Durch die Trasse werden Flächen blockiert.

Schlussbemerkung

Am 5. Mai 2006 sprachen sich 95 Prozent der Teilnehmer einer außeror-
dentlichen Bürgerversammlung von sieben Stadtbezirken in München
gegen den Transrapid aus. Auch in anderen, nicht unmittelbar an der
Transrapidtrasse liegenden Bezirken wird der Transrapid abgelehnt. Der
Stadtrat hat seit 2002 etwa 20 Beschlüsse gegen das Transrapid-
Projekt gefasst.
Ich halte es für unsere Pflicht, eine vorhersehbare Verschwendung von
Steuergeldern in unvorstellbarem Ausmaß zu unterbinden und bessere
Alternativen aufzuzeigen; dies sind wir den Fahrgästen, den Menschen
an der Transrapidtrasse, aber auch den Nachbarn der S 8, den Umland-
gemeinden und dem Steuerzahler schuldig. Vor allem brauchen wir
Alternativplanungen, wenn der Transrapid an seiner vorhersehbar
fehlenden Finanzierbarkeit scheitert.”
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Familien reden online mit – München startet Internetdiskussion

(11.5.2006) Münchner Bürgerinnen und Bürger sind eingeladen, drei Wo-
chen lang vom 10. bis 31. Mai 2006 im Internet mitzudiskutieren, wie Mün-
chen für Familien und Kinder noch attraktiver werden kann. Mitmachen
kann jeder von früh bis spät unter www.muenchen.de/familie. Bereits am
ersten Tag haben knapp 1.000 Bürgerinnen und Bürger die Seite aufgeru-
fen. Einige haben  aktiv ihre Meinung zum Thema in der Stadt geäußert.
Gefordert wurde zum Beispiel  mehr Kinderbetreuung für die unter Dreijäh-
rigen und die Schulkinder. Gelobt wurden aber auch das  gute Freizeitange-
bot, das städtische Bibliotheksangebot und die städtischen Ganztages-
schulen.
Pilotprojekt für elektronische Bürgerbeteiligung

Mit diesem Pilotprojekt wird die Möglichkeit einer elektronischen Bürger-
beteiligung getestet. Die Online-Partizipation der Landeshauptstadt Mün-
chen bietet möglichst vielen Münchnerinnen und Münchnern die Chance,
sich bis zum 31. Mai rund um die Uhr zum Thema Familie zu äußern.  Die
Internetdiskussion ist Teil der Öffentlichkeitsphase der Leitlinie „Kinder-
und Familienpolitik”.  Dabei stehen zwei Fragen im Mittelpunkt:
– Was ist in München gut für Kinder und Familien?
– Was müsste in München noch besser werden?
In der Online-Diskussion können die Münchner Bürgerinnen und Bürger
aus ihrer Perspektive Ideen liefern, wie München noch familienfreundlicher
werden kann. Daraus sollen möglichst konkrete und umsetzbare Vorschlä-
ge entwickelt werden. Die Leitlinie Kinder- und Familienpolitik bündelt im
Rahmen der Stadtentwicklungskonzeption Perspektive München zukünfti-
ge Aufgaben und Weiterentwicklungspotentiale kommunaler Kinder- und
Familienpolitik. Themenfelder der Leitlinie sind Wohnen, Freizeitwert, Ge-
sundheit, Bildung und Kinderbetreuung.
Ablauf der Online-Diskussion

Die Diskussion geht vom 10.05. bis zum 31.05.2006 und wird in drei Pha-
sen geführt.
1. Phase vom 10. Mai bis 14. Mai: In der ersten Phase sollen die Bürgerin-

nen und Bürger darstellen, welche Erfahrungen sie zum Thema Familie
in München gemacht haben.
Was brauchen Familien? Was sehen Kinder und Familien selbst als
Stärken der Kinder- und Familienstadt München und was werten sie als
Schwächen?

2. Phase vom 15. Mai bis 28. Mai: Die Diskussionsbeiträge der ersten
Woche werden thematisch geordnet und in Unterforen fortgesetzt.
Diese Ergebnisse werden schriftlich dokumentiert und gemeinsam
bearbeitet. Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer sorgen somit für die
Erstellung verwertbarer Ergebnisse der Diskussion.

http://www.muenchen.de/familie
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3. Phase vom 29. Mai bis 31. Mai: Nach dem Abschluss der zweiten
Phase werden die Unterforen wieder geschlossen. Im verbleibenden
Hauptforum werden die bisherigen Ergebnisse und Ideen abschließend
diskutiert und überprüft. Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer bekommen
mittels eines Bewertungsverfahrens auch die Möglichkeit, die gesam-
melten Vorschläge in eine Rangfolge zu bringen.

Neben der eigentlichen Diskussion können in einem Extra-Forum Fragen
an städtische und andere Experten zu Wohnen, Kinderbetreuung oder Frei-
zeit gestellt werden.
Die Ergebnisse der Internetdiskussion werden auf www.muenchen.de/
familie veröffentlicht. Zusammen mit den Ergebnissen der Informations-
und Diskussionsveranstaltungen werden sie mit den anderen Ergebnissen
der Öffentlichkeitsphase in die Leitlinie zur Kinder- und Familienpolitik ein-
fließen, die Anfang 2007 dem Stadtrat vorgelegt wird.

Erster Spatenstich im neuen Stadtteil Freiham –

Eröffnung des neuen Bau- und Gartenmarktes für 2007 geplant

(11.5.2006) Rund sechs Monate nach Abschluss des Kaufvertrages zwi-
schen der Stadt und der Hornbach Baumarkt AG ist heute der erste Spa-
tenstich für den Bau des neuen Bau- und Gartenmarktes in Feiham erfolgt.
Bürgermeister Hep Monatzeder und die für Grundstückeverkäufe zustän-
dige Kommunalreferentin Gabriele Friderich gaben mit dem heutigen
Spatenstich den Startschuss für den Bau des neuen Hornbach-Marktes.
„Freiham wird in den kommenden Jahren zu einem neuen attraktiven
Stadtteil Münchens werden. Wir sind sehr zufrieden, mit Hornbach ein er-
folgreiches und renommiertes Unternehmen als ersten Partner für das
Stadtentwicklungsprojekt gewonnen zu haben. Weitere Wohn- und Gewer-
beimmobilien werden folgen, so dass langfristig 20.000 Menschen in Freiham
leben und arbeiten werden”, erklärt Bürgermeister Hep Monatzeder. Nach
Fröttmaning im Norden wird das Unternehmen künftig in Freiham im We-
sten der Landeshauptstadt über eine zweite Filiale verfügen. Die Eröff-
nung ist für Anfang 2007 geplant. Mit dem neuen Bau- und Gartenmarkt in
Freiham im Münchener Westen setzt die Hornbach-Baumarkt-AG die Ex-
pansion in der bayerischen Metropole fort.
Optimaler Standort

Hornbach erwarb im vergangenen November ein 32.000 Quadratmeter
großes Grundstück in Freiham und sicherte sich damit einen weiteren at-
traktiven Standort in München. Freiham liegt verkehrsgünstig an den Auto-
bahnen 99 und 96. „Der Standort Freiham ist für uns optimal, denn er ist
für hunderttausende Bewohner des gesamten Münchner Westens sehr
gut zu erreichen”, erklärt Eduard Zimmerle, Vorstandsvorsitzender der
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Hornbach-Immobilien AG und zuständig für die Expansion des Unterneh-
mens. Für den neuen Standort werden etwa 125 Vollzeitarbeitskräfte ein-
gestellt, darunter fünf Auszubildende. Die Arbeitsstellen werden vorrangig
mit Bewerbern aus der Region besetzt. Ende letzten Jahres eröffnete das
Unternehmen bereits in Fröttmaning – an der Autobahn 9 direkt neben der
Allianz-Arena – den ersten Hornbach Bau- und Gartenmarkt im Großraum
München.
Bau- und Gartenmarkt mit Baustoff-Zentrum und Drive-In

Hornbach wird in Freiham einen Bau- und Gartenmarkt des neuesten Typs
mit einer Verkaufsfläche von 16 000 Quadratmetern errichten. Der Markt
verfügt dann über ein integriertes Baustoffzentrum mit Drive-In, das den
Kunden den Einkauf schwerer Baustoffe erheblich erleichtert. Sie können
mit ihrem Pkw oder Lkw direkt an die Regale heranfahren und die Materia-
lien bequem einladen.

Bilder von Mario Samra in der Rechtsabteilung des Direktoriums

(11.5.2006) In der Rechtsabteilung des Direktoriums, Burgstraße 4, I. Ober-
geschoss, werden vom 12. Mai 2006 bis 16. Juni 2006 Bilder von Mario
Samra ausgestellt. Die Ausstellung ist Montag bis Donnerstag von 9 bis
15 Uhr und Freitag von 9 bis 12 Uhr zu besichtigen.
Mario Samra repräsentiert in der modernen Kunstlandschaft den Typ des
radikalen Individualisten, der sich einzig von der magischen Welt seiner
Fantasie führen lässt. Seine Bilder in kräftigen Erdtönen malt er mit Far-
ben, die er aus Pigmenten, Gummi arabicum und Sand selbst herstellt.
Durch die leuchtenden Farben vermittelt Mario Samra seine Philosophie
der Lebensfreude, der Energie und der Liebe zum Leben.

Stadtteilführer für die sozialen Einrichtungen in der Maxvorstadt

(11.5.2006) Der Bezirksausschuss Maxvorstadt erarbeitet mit Unterstüt-
zung der sozialen Fachbasis im Quartier eine Neuauflage der 2001 erst-
mals erschienen Broschüre über die sozialen Einrichtungen in der Maxvor-
stadt. Es werden neben der Berichtigung der vorhandenen Daten auch
neu im Stadtteil dazu gekommene Adressen und kurze Beschreibungen
von Projekten aufgenommen. Wer dies möchte und seinen Sitz in der
Maxvorstadt hat, kann sich entweder bei Irmgard Schmidt, Telefon
30 77 89 03, oder bei der Geschäftsstelle des Bezirksausschusses 3, Tele-
fon 22 80 26 73, bis zum 31. Mai 2006 melden. Man bekommt dann Unter-
lagen zur Datenerhebung. Mit dieser Neuauflage soll Bürgerinnen und Bür-
gern ein Wegweiser in die Hand gegeben werden, mit dem sie sich in der
sozialen Landschaft des Stadtviertels zurechtfinden können.
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Begleitprogramm zur Wolfgang-Koeppen-Ausstellung

(11.5.2006) Am Donnerstag, 18. Mai, spricht Günter Häntzschel, Professor
für Germanistik an der Universität München, um 20 Uhr im Vortragssaal
der Münchner Stadtbibliothek Am Gasteig, Rosenheimer Straße 5, über
„Bürgerliche Saturnalien. Koeppens München”. Achim Höppner, dessen
Stimme aus zahlreichen Lesungen, Hörspielen und Bühnenrollen bekannt
ist, liest Texte von Koeppen.Koeppens München-Inszenierungen in seinen
Essays und Skizzen und in dem Roman „Tauben im Gras“ spiegeln ein
höchst ambivalentes und nicht selten abgründiges Bild der Stadt, in der er
von 1945 bis zu seinem Tod als der vertraute Fremde lebte. Der Eintritt ko-
stet 5 Euro, ermäßigt 4 Euro.
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Antworten auf Stadtratsanfragen
Donnerstag, 11. Mai 2006

Welche ausgewählten Religionen finden INNEN statt?

Anfrage Stadträtin Sedef Özakin (Bündnis90/Die Grünen)  vom 15.2.2006

Antwort Referat für Stadtplanung und Bauordnung:

Mit Schreiben vom 15.02.2006 haben Sie gemäß § 68 GeschO folgende
Anfrage an Herrn Oberbürgermeister gestellt, die vom Planungsreferat
wie folgt beantwortet wird:

Mit Anruf vom 02.03.2006 wurde bei der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen/
Rosa Liste um eine Fristverlängerung vom 08.03.2006 zum 22.03.2006
nachgesucht; sie wurde gewährt.

Der zugrundeliegende Sachverhalt:
In vier Begleitveranstaltungen zur Ausstellung „Zukunft findet
[Innen]Stadt” wurden Themen aufgegriffen, welche den Wandel der Innen-
stadt, die Akteure und die Perspektiven für die Entwicklung beleuchteten:
„Identität und Wandel – Innenstadt”,  „Wohnen in der Innenstadt”,  „Religi-
on findet INNNEN statt” und „München – Stadt mit Zukunft”.

Das Thema der dritten Veranstaltung wurde gewählt, um die Auswirkun-
gen zu diskutieren, die das kulturelle Erbe der Kirchen und Klöster sowie
ihr gegenwärtiges Handeln auf die Gestalt der Münchner Innenstadt und
auf das soziale Leben hat.

Frage 1:

Warum wird bei einer geschätzten Zahl von 110.000 Muslimen in München,
nicht ein Vertreter des Islam in München, beispielsweise aus dem “Runden
Tisch Muslime”, zu der Diskussion eingeladen?

Antwort:

Für diese Podiumsdiskussion wurden in erster Linie Repräsentanten der
katholischen und evangelischen Kirche sowie der israelitischen Kultusge-
meinde (IKG) aufgrund der großen Bedeutung des neuen Standortes am
St.-Jakobs-Platz für die Innenstadtentwicklung eingeladen. Für das spiritu-
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elle Innenstadtleben stehen diese ganz besonders im Bewusstsein der
Münchner oder rücken aktuell in die öffentliche Aufmerksamkeit.

Das Planungsreferat hat jedoch den Einbezug von Vertretern weiterer Reli-
gionen diskutiert. Es gab jedoch zum einen im Ausstellungsraum für das
Podium und die Zuhörerschaft nur ein äußerst begrenztes Platzangebot.
Zum anderen kann ein Podium aus Gründen einer angemessenen Kommu-
nikation personell nicht zu sehr ausgeweitet werden.

Daher hat das Planungsreferat nach reiflicher Überlegung zur Vertretung
weiterer Religionen, von denen es in der Innenstadt viele verschiedene
gibt, den Vorsitzenden des Ausländerbeirates eingeladen.

In der Diskussion mit dem Publikum gab es die Gelegenheit, das Podiums-
gespräch zu ergänzen oder die Teilnehmer zu befragen. Dies hat z. B. ein
hochrangiger Vertreter der griechisch-orthodoxen Kirche wahrgenommen
und auf ihre historische und aktuelle Rolle in der Stadt hingewiesen. Das
zeigt, dass die Gesprächskultur offen genug war, um auch die zwangsläu-
fige Begrenzung des Podiums aufzufangen.

Das Planungsreferat greift aber künftig bei entsprechenden Veranstaltun-
gen gerne Ihre Anregung auf, Vertreter des Islam in München mit aufs Po-
dium zu nehmen. Dies wird vor allem im Hinblick darauf gesehen, dass in
München doch eine sehr große Anzahl an Muslimen lebt und dass ihre
Präsenz und ihre Teilhabe an der Stadtgesellschaft gerade auch im Rah-
men des geplanten Moscheebaus in der Öffentlichkeit intensiv diskutiert
werden.

Frage 2:

In welcher Funktion nimmt Herr Naz, Vorsitzender des Ausländerbeirates
der Stadt München, an der Podiumsdiskussion teil?

Antwort:

Der Vorsitzende des Ausländerbeirates, Herr Cumali Naz, wurde aus den
genannten Überlegungen als geeigneter Vertreter für die Menschen in
München mit vielen verschiedenen Religionen, auch des Islam, auf das
Podium gebeten.
Tatsächlich hat Herr Naz in der Podiumsdiskussion konkret den „Runden
Tisch der Muslime” als integrierende Institution hervorgehoben.
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